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AUS DER HKA (HÖHERE KADERAUSBILDUNG DER ARMEE)

Beitrag HKA zum Korpsgeist der Generalstabsoffiziere

Die Generalstabsschule, Teil der Höheren Kaderausbildung der Armee
(HKA), verkörpert eine ganz besondere Ausbildungsstätte. Einerseits bil¬
det sie die Elite der militärischen Kader und die Stäbe der taktischen
Stufe aus. Anderseits ist sie im Zuge der Umgliederung der Organisa¬
tionseinheit «Generalstab» mit dem Generalstabschef (neu: Führungs¬
stab bzw. Planungsstab der Armee) zu einem geistigen Heimathafen für
das Korps der Generalstabsoffiziere geworden. Mit verschiedenen
Aktivitäten geht die Generalstabsschule seit 2004 auf ihre ehemaligen
Absolventen zu. Am 5.Oktober 2005 fand in Luzern die zweite Jahres¬

tagung aktiver und ehemaliger Generalstabsoffiziere unter dem Deck¬
namen «KORPSGEIST» im Beisein des Chefs der Armee statt.

Michael Arnold

Zur Generalstabsgeschichte

Wie andere Länder kennt auch die
Schweiz ein Standardwerk über ihre Ar¬
meeführung. 2004 erschien Band IX aus
der Reihe «Der Schweizerische General¬
stab», und zwar als Kollektivbiografie auf
der Basis von 563 Biografien zwischen
1945 und 1966 (Autor: Jerome Guisolan).
Darin kommt zum Ausdruck, dass das

schweizerische Verständnis des General¬
stabsoffiziers nicht einfach auf ausländische
Vorbilder zurückgeführt werden kann.
Diese Vorbilder (wie z. B. das preussisch-
deutsche aus der Zeit Moltkes des Alteren)
spielten für die Institution «Generalstab»
und die Ausformung des Generalstabs¬
dienstes durchaus eine bedeutende Rolle.

«KORPSGEIST»

Im September 2004 trafen sich erstmals
über hundert Gst Of im Rahmen von
«KORPSGEIST». Damals wurde der
Marsch der Generalstabsoffiziere von Hptm
Horber uraufgeführt. Der schöne Anlass

beflügelte die Veranstalterin, die General¬
stabsschule, weiterzufahren, auch im Sam¬

meln von Adressen Aktiver und Ehema¬

liger. 1300 Adressen sind bis heute erfasst.

Am 5. Oktober 2005 konnten in Lu¬
zern wiederum 102 Gäste aus dem Gene¬
ralstabskorps begrüsst werden. Das Pro¬

gramm bot neben dem Auftakt durch den
Chef der Armee Einblicke in den kom¬
plexen Armeeauftrag «Raumsicherung»
(Übung «SIEGFRIED», in Anlehnung an
den ersten Chef des eidg. Generalstabsbü¬

ros benannt), in eine laufende Übung im
Rahmen der Verteidigung auf dem Füh¬

rungssimulator (Übung «HUBER», in
Anlehnung an den Chef des Generalsta¬
bes im 2. Weltkrieg benannt) sowie eine
Vorstellung des neuen Führungsbehelfes
für Generalstabsoffiziere (BGO 06) an.

Das nächste Treffen findet am 15. Sep¬
tember 2006 in Luzern statt.

Demgegenüber prägten den schweizeri¬
schen Generalstabsoffizier aber typisch
schweizerische Tugenden wie Bürgersinn,
Engagement für Staat und Armee, Verbin¬
dung von zivilem Beruf und Militärkarrie¬
re sowie Nutzung der sich daraus ergeben¬
den Synergien (Oberst i Gst Roland Beck,
Update zur Generalstabsgeschichte, ASMZ
4/05, S. 41). Gerade dies macht unser Ge¬

neralstabskorps, aber auch unser Offiziers¬
korps generell, so einzigartig. Es geht eben

um mehr als ein hochkarätiges Werkzeug
für die militärische Führung, es geht um ein
gesellschaftspolitisches Phänomen, um ein
vielfältiges Bindeglied bzw. Netzwerk, um
eine Wertegemeinschaft im Dienen.

Zum Generalstabsoffizier

Das «generalstäbhche Arbeiten» in höhe¬
ren Führungsstufen ist sprichwörtlich.
Auch für eine perfekte zivile Planung wird
häufig das Prädikat «generalstabsmässig»
verwendet. Das heisst, es ist an alles gedacht
worden, sogar an mögliche Friktionen. Der
Generalstabsoffizier muss dazu den Über¬
blick haben, die Sache kennen, methodisch
vorgehen, logisch analysieren und folgern,
und zwar mit dem Ziel, zeitgerecht zu Lö¬

sungen zu kommen. Und dies oft gleichzei-

Edelweiss mit
Schweizer Kreuz:
Kragenspiegel
der Generalstabs¬
offiziere seit
Generationen.

tig für mehrere Problemstellungen und in
verschiedenen Führungsbereichen.

Generalisten dieses Zuschnittes sind als

Denker, Berater, Macher und Lenker für
militärische Chefs im Generalsrang unver¬
zichtbar. Sie führen deren Stäbe, wobei sie
mit ihrer Schaffenskraft vorausgehen und
allen Widerständen zum Trotz in Planung
und Führung mit ihren Teams die gesteck¬
ten Ziele erreichen. «Unermüdliche Arbeit
überwindet alles», getreu dem lateinischen
Leitspruch der Generalstabsschule: Labor
omnia vincit improbus. Die erwartete hohe
Arbeitsleistung, Gründlichkeit, Präzision
und Effizienz sind wichtige Erfolgsfaktoren
militärischer Führung. Sie widerspiegeln
den Kern des «generalstäblichen Arbeitens».

Zur Generalstabsschule

1819 wurde in Thun die Eidg. Militär-
Centralschule aus der Taufe gehoben. Die
heutige Generalstabsschule und insbeson¬
dere ihre Schwesterorganisation Zentral¬
schule sind daraus hervorgegangen. Diese
lange Tradition verpflichtet in mehrfacher
Hinsicht. Erstens als Erfolgsgeschichte soli¬
der militärischer Ausbildung und Erzie¬

hung von Kadern der Armee. Zweitens als

Inbegriff unseres bürgernahen Milizsys¬
tems. Drittens als Quelle zeitloser Werte,
wie sie von grossen militärischen Chefs wie
z.B. General Dufour vorgelebt wurden.

Erfolgreiche Füh¬

rung umfasst Kopf,
Herz und Hand -
und ist realitäts-
bezogen.
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